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Einleitung

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, durch die Lektüre der drei Abschnitte, 
VI. Der Geist, VII. Die Religion sowie VIII. Das absolute Wissen, der Phäno
menologie des Geistes (1807) von Georg Wilhelm Friedrich Hegel die kritische 
Funktion des absoluten Geistes herauszuarbeiten. Im Abschnitt VI. Der Geist geht 
es um „den daseienden Geist“ und in den letzten beiden Abschnitten um „den abso-
luten Geist“. Vor der genaueren Ausführung der Problematik unserer Arbeit wollen 
wir zunächst zu den drei eben genannten Ausdrücken, „der daseiende Geist“, „der 
absolute Geist“ und „die kritische Funktion“ noch etwas anmerken, da diese in 
der vorliegenden Arbeit ohne weitere Begründung vorausgesetzt werden müssen. 

„Der daseiende Geist“ ist kein weit verbreiteter Ausdruck in der Hegelforschung, 
auch wenn diese Formulierung von Hegel an einigen Stellen in der Phänomeno-
logie des Geistes selbst verwendet wird. Eine Alternativbezeichnung wäre „der 
objektive Geist“, der im späteren enzyklopädischen System Hegels ähnlich um-
fangreich wie in den Grundlinien der Philosophie des Rechts konzipiert wird1. Wie 
wir jedoch durch die Betrachtung des ersten Hauptteils hervorheben wollen, geht 
es im Abschnitt über den Geist kaum um den objektiven Geist im engeren Sinne, 
weil dort von einem Geist mit objektivem, d. h. institutionellem Gehalt kaum die 
Rede ist. Hieraus lässt sich jedoch nicht schlussfolgern, Hegel entwickele in der 
Phänomenologie des Geistes im Unterschied zum späteren System eine Intersub-
jektivitätstheorie, welche keine objektiven Institutionen voraussetzt, wie wir später 
noch eingehend aufzeigen wollen. Worauf Hegel hinaus will, lässt sich vielmehr 
als eine konsequente, immanente Kritik an denjenigen Positionen verstehen, die 
eine Verallgemeinerung anstreben, ohne äußere Institutionen vorauszusetzen. 
Diese Positionen finden sich vor allem in der kontraktualistischen Tradition. Im 
Geistesabschnitt, mindestens nach dem Untergang der Sittlichkeit, werden zwar 
auch Institutionen mit objektivem Gehalt thematisiert, aber ausschließlich unter 
dem Gesichtspunkt, dass das Bewusstsein diese zu tilgen und somit unter seine 
Kontrolle zu bringen sucht und ohne dabei einen Blick auf die Entwicklung ihres 
objektiven Gehalts zu werfen.

„Der absolute Geist“ wiederum wird im Abschnitt über die Religion sowie das 
absolute Wissen behandelt. Wie wir im Einleitungsteil zur letzten Hälfte unserer 

	 1	Georg Lukács ordnet den Gang der Phänomenologie des Geistes mit der Terminologie 
des späteren Systems so, dass sich die Abschnitte über Bewusstsein, Selbstbewusstsein und 
Vernunft dem subjektiven, der Geistesabschnitt dem objektiven sowie die Abschnitte über die 
Religion und das absolute Wissen dem absoluten Geist zuordnen lassen: Georg Lukács, Der 
junge Hegel. Über die Beziehungen von Dialektik und Ökonomie, Zürich / Wien 1948, 592 ff.
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Arbeit eingehend erklären wollen, geht es in der Erfahrung des Bewusstseins im 
absoluten Geist um Entwicklung von Medien, durch welche sich über die Konstel-
lation des daseienden Geistes reflektieren lässt. Der Ausdruck „Meta-Reflexion“ 
wäre eine alternative Bezeichnung für den absoluten Geist, welche wir aber ver-
meiden, weil mit dieser die irreführende Konnotation einhergehen dürfte, dass 
es eine vom soziokulturell-geschichtlichen Kontext unabhängige Meta-Ebene  
gebe, auf der sich der absolute Geist immer schon befinde. Diese Reflexionsme-
dien bedürfen aber ihrerseits verschiedenen Entwicklungsstufen, durch und in 
welchen das Bewusstsein die Bildung jenes Mediums auch allererst hervorbringt. 
Die Reflexionsmedien sind also nicht so zu verstehen, als wären sie jenseits des 
daseienden Geistes immer schon vorhanden, sondern sie sind selbst das Resultat 
der Arbeit des Geistes.

Mit Blick auf die Bezeichnung „kritische Funktion“ sei angemerkt, dass wir 
unter der kritischen Funktion verstehen, einen anderen Blick auf etwas, das be-
reits da ist, werfen zu können, wobei wir den Begriff vor allem im Unterschied 
zur ideengeschichtlichen Rekonstruktion des Kritik-Begriffs in der postkantischen 
Philosophie gebrauchen wollen2. Da das Ziel dieser Arbeit gerade darin besteht, 
die kritische Funktion des absoluten Geistes herauszuarbeiten, soll die Bedeutung 
dessen, was die „kritische Funktion“ ist, nicht einfach definitorisch vorausgesetzt 
werden, sondern anhand unserer Analyse allererst entwickelt werden, wodurch sich 
dann erhellen soll, worin genau dieser andere Blick auf das, was im daseienden 
Geist erfahren worden ist, besteht.

In der bisherigen Forschung finden sich zahlreiche Ansätze dazu, das gesell-
schaftskritische Potential der Phänomenologie des Geistes anhand der Darstellung 
über den daseienden Geist, also ausgehend vom Sittlichkeitsabschnitt, über den 
Entfremdungsabschnitt bis hin zum Gewissensabschnitt, herauszuarbeiten, was 
wir auch in unserer Auseinandersetzung berücksichtigen wollen. Zu den beiden 
Abschnitten über den absoluten Geist hingegen finden sich bis auf einige Ausnah-
men kaum systematische Überlegungen, welche sich auf die kritische Funktion 
desselben fokussieren3. 

Diese allgemeine Tendenz der Vernachlässigung des absoluten Geistes, vor al-
lem des Religionsabschnittes, im Diskurs um das gesellschaftskritische Potential 

	 2	Es gibt bereits eine ausführliche ideengeschichtliche Studie zum Begriff der Kritik in und 
nach der deutschen klassischen Philosophie: Kurt Röttgers, Kritik und Praxis. Zur Geschichte 
des Kritikbegriffs von Kant bis Marx, Berlin / New York 1975.
	 3	Den relativ neu erschienenen Kommentaren zur Phänomenologie des Geistes von Pirmin 
Stekeler und Georg W. Bertram kommt die herausragende Leistung zu, ausdrücklich auf die 
Reflexivität des absoluten Geistes in der Phänomenologie des Geistes aufmerksam gemacht zu 
haben. Auf die beiden wird im Folgenden stets kritischer Bezug genommen: Pirmin Stekeler, 
Hegels Phänomenologie des Geistes. Ein dialogischer Kommentar. Bd. 2: Geist und Religion, 
Hamburg 2014; Georg W. Bertram, Hegels »Phänomenologie des Geistes«. Ein systematischer 
Kommentar, Stuttgart 2017.
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der Philosophie Hegels lässt sich unter dem Stichwort „Entfremdungsromantik“4 
auf die Hegel-Rezeption schon kurz nach dem Tod Hegels5 zurückführen. Diese 
Tendenz beginnt mit der junghegelianischen Hegeldeutung und setzt sich darüber 
hinaus mit Lukács bis zur gegenwärtigen Kritischen Theorie durch. Diese Tendenz 
zeichnet sich durch zwei miteinander zusammenhängende Probleme aus, die nun 
kurz vorgestellt werden.

Erstens zielt die entfremdungsromantische Deutung der Phänomenologie des 
Geistes bereits in der Deutung des objektiven (bei uns: des daseienden) Geistes auf 
„einen Zustand völliger Durchsichtigkeit der gesellschaftlich-politischen Verhält-
nisse in einer unmittelbaren Identität des Individuellen und Allgemeinen, einen 
Zustand, der die komplexe Struktur der Vermittlung von personaler, sozialer und 
politischer Freiheit in Hegels Konzeption unterläuft“6, ab. Ausgehend von der 
Interpretation der Phänomenologie des Geistes als einer Entfremdungsgeschichte 
versteht die entfremdungsromantische Deutung dieses Werk so, dass es in diesem 
um die Entfremdung und ihre Aufhebung in jenen vermittlungslosen (und des-
halb angeblich von der Entfremdung befreiten) Zustand gehe. Entgegen dieser 
Deutung soll in dieser Arbeit kritisch hinterfragt werden, ob erstens der Sinn der 
Phänomenologie des Geistes Hegel zufolge in solch einer Etablierung der unmit-
telbaren Einheit des Individuellen mit dem Allgemeinen liegen soll, aber auch, ob 
zweitens dem Entfremdungsbegriff bei Hegel überhaupt eine solche bloß negative 
Bedeutung zuzuschreiben sei (damit beschäftigen wir uns im zweiten Abschnitt). 

Zweitens beeinträchtigt die entfremdungsromantische Deutung die Hegel-Re
zeption derart, dass „die forcierte Religionskritik eine weitere Beschäftigung mit 
der Religionsphilosophie schließlich abschneidet“7. Deutet man die Religion bloß 
aus einer ideologiekritischen Perspektive, welcher auch die oben genannte ent-
fremdungsromantische Deutung zugrunde liegt, so wird der Weg, die Religion als 
ein Moment des absoluten Geistes in ihrer kritischen Funktion zu thematisieren, 
von vornherein versperrt.

	 4	Zum Begriff der „Entfremdungsromantik“ siehe: Peter Furth, Phänomenologie der Ent-
täuschungen. Ideologiekritik nachtotalitär, Frankfurt am Main 1991. Der entfremdungsroman-
tischen Haltung setzt Furth übrigens die Doppeldeutung der Enttäuschung entgegen. Der mit 
der Entfremdung einhergehenden Enttäuschung ist nämlich zugleich ein anderes Moment, das 
Moment der Reflexivität, zu entnehmen: „Enttäuschung ist einerseits passiv, etwas, das einem 
geschieht, ein Erleiden, eine Lage – Enttäuschtsein; andererseits ist Enttäuschung aktiv und 
transitiv, Erfahrung, eine objekt- und zielgerichtete Tätigkeit – Ent-Täuschung als Befreiung 
von Täuschung“ (8). Dann kommt ein Appell: „Mit den Enttäuschungen rechnen, aus der Not 
des Aufschubs und Verlustes die Tugend der Bestandsaufnahme, aus der Not der Enttäuschung 
die Tugend ihrer Reflexion machen“ (18–19). Diese Theorie Furths ist umso spannender, weil 
ihr die Phänomenologie des Geistes zugrunde liegt (32–43).
	 5	Dazu siehe: Andreas Arndt, Geschichte und Freiheitsbewusstsein. Zur Dialektik der 
Freiheit bei Hegel und Marx, Berlin 2015, Abs. 3.
	 6	Arndt, Geschichte und Freiheitsbewusstsein, 40.
	 7	Arndt, Geschichte und Freiheitsbewusstsein, 40.


